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Wiesen reflektieren mehr Sonnenlicht 
als Wald. Daher verändern Rodungen 
schon lange lokales Klima.
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In seinem Buch Die Grenzen des Wachstums hatte Dennis 
Meadows bereits vor rund 40 Jahren gewarnt, dass der Res-
sourcenverbrauch durch den Menschen den Planeten Erde 
über fordert. „Wir müssen unser Verhalten ändern“, mahnte 
Meadows daher auf dem „Future Dialogue“, zu dem die Max-
Planck-Gesellschaft und Siemens über 400 Wissenschaftler, 
Politiker und Manager geladen hatten. Den Herausforderun-
gen könnten Wissenschaft, Wirtschaft und Politik nur 
gemeinsam begegnen, betonte der Präsident der Max-Planck-
Gesellschaft, Peter Gruss. Joschka Fischer, ehemaliger deut-
scher Außenminister, erklärte, dass die Politik den Rahmen 
für nachhaltigeres Wirtschaften schaffen müsse. Siemens 
setze bereits ganz auf grüne Technologien, so Siemens-Chef 
Peter Löscher.

Max-Planck-Gesellschaft und Siemens 
laden zum Future Dialogue

Unter dem Titel „The Evolution of Me-
dicine“ fand vom 14. bis 18. Oktober 
2009 der erste Weltgesundheitsgipfel 
in Berlin statt. Initiator und Gastgeber 
der Konferenz war die Berliner Chari-
té in Zusammenarbeit mit der Pariser 
Université Descartes; die Schirmherr-
schaft hatten die deutsche Bundes-
kanzlerin Angela Merkel und der 
französische Staatspräsident Nicolas 
Sarkozy übernommen. Rund 700 Ex-
perten aus Wissenschaft, Politik und 
Wirtschaft waren gekommen, um über 
die Lösung globaler Gesundheitsfra-
gen zu diskutieren. „Gesundheit ist ein 
fundamentales Menschenrecht und 
ein bedeutender Wirtschaftsfaktor zu-
gleich“, betonte Professor Axel Kahn 
von der Université Paris Descartes, ei-
ner der beiden Präsidenten des World 
Health Summit. „Dies bedeutet in An-
betracht einer alternden Gesellschaft, 
fortbestehender Ungleichheiten, nach-
lässigen Verhaltens und den daraus re-
sultierenden Erkrankungen eine große 
Herausforderung. Das ist der Grund 
dafür, warum alle bestehenden Kräfte 
mobilisiert werden müssen.“ So for-
derte Mary Robinson, frühere irische 

Erster Weltgesundheitsgipfel in Berlin
Staatspräsidentin und Vorsitzende von 
GAVI, einer Nichtregierungsorganisa-
tion, die sich unter anderem für die 
Gesundheit von Müttern und Kindern 
in Entwicklungs- und Schwellenlän-
dern einsetzt, eine Stärkung der Ge-
sundheitssysteme in diesen Ländern 
sowie neue technische Lösungen, um 
den Zugang zu medizinischer Versor-
gung für alle zu ermöglichen. 

In der unter Leitung von Max-
Planck-Präsident Peter Gruss stehenden 
Session zu personalisierter Medizin 
warb der ehemalige Direktor der Natio-
nal Institutes of Health (NIH), Elias Zer-
houni, vor dem Hintergrund ständig 
steigender Gesundheitskosten für einen 
Paradigmenwechsel in der Medizin – 
vom Krankheitsmanagement zur Präzi-
sionsmedizin, die Krankheiten schon 
im vorklinischen Stadium erkennt und 
verhindert. Nur eine präzise und perso-
nalisierte Medizin werde angesichts 
einer alternden Bevölkerung und zu-
nehmender chronischer Erkrankungen 
Kosten reduzieren können, so Zer-
houni. Die technologischen Grundla-
gen dafür werden von der sich rasant 
entwickelnden Genomforschung sowie 
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Hochrangige Gäste auf dem Future Dialogue: Siemens-Chef Peter Löscher 
im Gespräch mit Peter Gruss und Joschka Fischer (von links). 
Unter http://www.future-dialogue.org/de/highlights kann ein Film-
mitschnitt des Vortrags von Dennis Meadows abgerufen werden.

anderer Bereiche der Biologie und der 
dazugehörigen Technologien gelegt. 
Für die größte globale Bedrohung des 
21. Jahrhunderts halten die Experten 
den Klimawandel. Er sei schon heute 
für geschätzte 300 000 Todesfälle jähr-
lich verantwortlich. Auf der im Dezem-
ber folgenden Kopenhagener Klima-
konferenz war das Thema Gesundheit 
aber kaum präsent. 

Eine von der Charité ins Leben 
gerufene Koalition von international 
herausragenden medizinischen Ein-
richtungen und Akademien der Wissen-
schaften, die sogenannte M8 Allianz, 
wurde während des Weltgesundheits-
gipfels gegründet. Ihre Mitglieder „ge-
währleisten den Fortschritt und tragen 
die Verantwortung dafür, dass alle 
vorhandenen Möglichkeiten der aka-
demischen Medizin tatsächlich ausge-
schöpft werden, um Gesundheit für 
jeden zu erreichen.“ Ein Bewusstsein 
für die Dringlichkeit globaler Gesund-
heitsherausforderungen solle geschaf-
fen und koordiniertes Handeln von 
Politikern, Zivilgesellschaft, Wirtschaft 
und der medizinischen Gemeinschaft 
verstärkt werden.
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Herr Hüttner, sind Sie frustriert?
Michael Hüttner: Ja, das kann ich nicht 
anders sagen. Der Minimal-Kompromiss, 
den die Staaten hier erreicht haben, stellt 
aus wissenschaftlicher Sicht einen völlig 
unzureichenden Zwischenschritt bei der 
Umsetzung des Aktionsplans von Bali dar.

Was sieht dieser Aktionsplan vor?
Michael Hüttner: Bei der Klimakonferenz 
2007 auf Bali hatten sich die Staaten ge-
einigt, in den kommenden zwei Jahren 
ein globales langfristiges Emissions-Re-
duktionsziel, ambitionierte mittelfristige 
Reduktionsziele für die Industrie- und 
Schwellenländer sowie eine effektive Kon-
trolle dieser Reduktionsverpflichtungen zu 
verhandeln. Gleichzeitig versprachen die 
Industriestaaten den Entwicklungsländern 
finanzielle Unterstützung für die Anpas-
sung an den Klimawandel, Technologie-
transfer und die Reduktion von Emissionen 
aus Entwaldung und Walddegradierung. 
Nur in puncto Finanzzusagen wird das Er-
gebnis von Kopenhagen einigermaßen den 
Erwartungen gerecht. Darüber hinaus ist 
das Nennenswerte in den „Copenhagen Ac-
cords“ das Ziel, die globale Durchschnitts-
temperatur auf unter zwei Grad Celsius 
Erwärmung begrenzen zu wollen.

Wie verbindlich ist die Festschreibung des 
Zwei-Grad-Ziels?
Michael Hüttner: Bei dem Abschlussdoku-
ment handelt es sich um kein offizielles Be-
schlusspapier der Vereinten Nationen, das 
einen Konsens aller Staaten erfordert. Statt 
dieses Dokument mit ihrer Unterschrift 
anzunehmen, bestätigen die Verhand-
lungsführer in einem Anhang nur, dass sie 
es zur Kenntnis nehmen. Nur mit dieser 
Konstruktion ist man überhaupt zu einem 
Ergebnis gekommen. Und am Ende wurden 
die am meisten betroffenen Entwicklungs-
länder auch noch erpresst. Hätten sie sich 
diesem Vorgehen verweigert, wären auch 
die Hilfszusagen nichtig gewesen.

Hätte man nicht mehr erwarten können 
angesichts von fast 120 Staats- und 
Regierungschefs, die in Kopenhagen um 
eine Einigung gerungen haben?

„Ein völlig unzureichender Zwischenschritt“

Michael Hüttner: Die  Anwesenheit von so 
vielen Staats- und Regierungschefs und 
das enorme zivilgesellschaftliche Engage-
ment haben ein unheimliches Momentum 
aufgebaut, das nicht genutzt wurde. Es 
wird sehr schwer, noch einmal solch eine 
Situation zu schaffen.

Hatten Sie den Eindruck, dass die Wissen-
schaftler in Kopenhagen nicht ausreichend 
gehört wurden?
Michael Hüttner: Die Vertreter der deut-
schen Delegation haben sich schon mit uns 
beraten. Ich hatte zum Beispiel Gelegen-
heit, mit den Delegierten über die klima-
relevante Waldpolitik zu sprechen – mein 
Forschungsgebiet. Neben den offiziellen 
Verhandlungen gibt es auf den Klimakon-
ferenzen immer auch Veranstaltungen am 
Rande, auf denen Forscher ihre neuesten 
Ergebnisse präsentieren. Normalerweise 
hören sich auch Politiker diese Vorträge an. 
Diesmal aber ist zum Beispiel der deutsche 
Entwicklungsminister Dirk Niebel nur ge-
kommen, um seinen eigenen Vortrag zu 
halten, und gleich anschließend wieder ge-
gangen. Das zeigt, wie groß der Verhand-
lungsdruck war. 

In welchen Punkten haben sich die Verhand-
lungsführer zu wenig an den wissenschaftli-
chen Erkenntnissen orientiert?
Michael Hüttner: Vor allem bei den nöti-
gen Reduktionszielen, um das Zwei-Grad-
Ziel zu erreichen, und bei den Überprü-
fungsvorschriften, nach denen Staaten ihre 
Anstrengungen dokumentieren müssen.

Welche Reduktionsziele müssten sich die 
Staaten stecken, damit das Zwei-Grad-Ziel 
erreicht wird?
Michael Hüttner: Da gibt es keinen direk-
ten Kausalzusammenhang. Wir können 
seitens der Wissenschaft nur Wahrschein-
lichkeiten angeben. Wir haben eine rund 
50- bis 70-prozentige Chance, das Zwei-
Grad-Ziel zu erreichen, wenn die Industrie-
länder ihren Treibhausgas-Ausstoß bis 2020 
um 25 bis 40 Prozent senken – verglichen 
mit 1990. Die Schwellenländer müssten ihre 
Emissionen bis 2020 um 15 bis 30 Prozent im 
Vergleich zur jetzigen Entwicklung senken.

Die Unsicherheit, die 
Zwei-Grad-Grenze ein-
zuhalten, ist also ziem-
lich hoch – selbst mit 
viel ehrgeizigeren als 
den jetzt beschlossenen 
Reduktionen?
Michael Hüttner: 
Richtig, daher denke 
ich, dass der klima-
wissenschaftlichen 
Debatte eine soziolo-
gische folgen müsste. 
Die Gesellschaft muss 
sich fragen: Wie viel 
Risiko wollen wir 
tragen? Wenn Sie an 
Medikamente denken: 
Wer würde schon ein 30- bis 50-prozentiges 
Risiko von schweren Nebenwirkungen 
akzeptieren?

Reicht es vor diesem Hintergrund, dass 
die weltweiten Treibhausgas-Emissionen 
zwischen 2015 und 2020 ihren Gipfel 
erreichen und dann sinken sollen?
Michael Hüttner: Aus wissenschaftlicher 
Sicht sollten wir eher 2015 diesen Scheitel-
punkt erreichen. Gelingt das erst 2020, 
müssten wir jährlich acht Prozent einspa-
ren – so viel, wie die EU im Kyoto-Protokoll 
in fünf Jahren versucht einzusparen. Das 
wäre nur unter sehr großen volkswirt-
schaftlichen Anstrengungen möglich.

Wie wird es jetzt also weitergehen?
Michael Hüttner: Die erste Verpflich-
tungsperiode des Kyoto-Protokolls endet 
2012. Vermutlich wird es künftig neben 
dem Kyoto-Protokoll mit seinen strikten 
Regeln zu Reduktionen und Berichtspflich-
ten ein zweites Protokoll mit weicheren 
Regeln geben. Das werden dann hoffent-
lich die Schwellenländer und die USA un-
terzeichnen. Es wird wahrscheinlich einen 
weiteren Minimal-Kompromiss enthalten. 
Ich hoffe allerdings, dass sich die USA noch 
bewegen werden, wenn die Wahlen zum 
Repräsentantenhaus im kommenden Jahr 
vorbei sind und der Senat über die 17-Pro-
zent-Reduktion im Vergleich zu 2005 ent-
schieden hat.

Michael Hüttner promoviert am Max-Planck-Institut für Biogeochemie in Jena und gehört dem Young Expert 
Team des Global Observatory an, in dem sich junge Wissenschaftler zusammengeschlossen haben, um die 
Klimaverhandlungen in Kopenhagen zu begleiten.

Michael Hüttner
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Es geht auch ohne Öl

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) hat einen 
neuen Sonderforschungsbereich/Transregio (SFB) mit 
acht Millionen Euro Fördermitteln bewilligt. Wissen-
schaftler des Max-Planck-Instituts für Dynamik komple-
xer technischer Systeme werden gemeinsam mit ihren Kol-
legen der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, der 
TU Berlin und der TU Dortmund an einem Projekt zu 
„Integrierten chemischen Prozessen in flüssigen Mehrpha-
sensystemen“ forschen. Sie wollen neue Produktionsver-
fahren entwickeln, die in Zukunft wichtige Grundchemi-
kalien aus Erdöl durch vergleichbare Stoffe auf Basis nach-
wachsender Rohstoffe ersetzen können. Die Förderung ist 
für eine Gesamtlaufzeit von zwölf Jahren vorgesehen.

Die Natur als Lehrmeister
Natürliche Materialien bestehen aus 
ganz wenigen Bausteinen und besitzen 
dennoch eine große Vielfalt an Mikro-
strukturen. Die Natur benötigt nur eine 
geringe Anzahl an Zutaten, um Ver-
bundmaterialien wie Perlmutt oder 
Zähne zu kreieren, die herausragende 
Materialeigenschaften besitzen wie 
etwa hohe Bruchfestigkeit. Bei künstli-

Im Rahmen des LOEWE-Programms 
stellt die hessische Landesregierung bis 
2013 insgesamt 410 Millionen Euro zur 
Förderung von Wissenschaft zur Verfü-
gung. Das im November eingeweihte 
LOEWE-Zentrum in Marburg ist dem sehr 
jungen Forschungsgebiet der syntheti-
schen Mikrobiologie gewidmet und bün-
delt die breit gefächerte Forschungserfah-
rung auf dem Gebiet der Mikrobiologie 
am Max-Planck-Institut für terrestrische 
Mikrobiologie und an der Philipps-Uni-
versität Marburg. 21 Millionen Euro sol-
len in den kommenden drei Jahren an 
das LOEWE-Zentrum fließen. Es ist das 
zweite mit Max-Planck-Beteiligung – mit 
über 15 Millionen Euro fördert das Land 
Hessen bereits ein LOEWE-Zentrum zu 
Erkrankungen der Lunge und der Atem-
wege, an dem auch das Max-Planck-
Institut für Herz- und Lungenforschung 
in Bad Nauheim beteiligt ist.

Startschuss für LOEWE-Zentrum in Marburg

Volker Nienhaus, der Präsident der Philipps-Universität, Wissenschaftsministerin Eva Kühne-Hörmann, 
die Wissenschaftler Bruno Eckhardt und Lotte Søgaard-Andersen sowie Peter Gruss, Präsident der 
Max-Planck-Gesellschaft (von links)

Erfolgreiche Bilanz im Wettbewerb 
um EU-Forschungsgelder

Insgesamt acht „Advanced Grants“ konnten Institute der Max-
Planck-Gesellschaft beim Europäischen Forschungsrat (ERC) 
2009 einwerben. Damit rangiert die Max-Planck-Gesellschaft 
an Position vier unter den Top-Forschungseinrichtungen in 
Europa (jeweils zehn Grants gingen an den CNRS, die ETH 
Zürich und die Cambridge University). In Deutschland liegt 
sie an der Spitze, gefolgt von der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität München mit drei sowie der Technischen Universität 
München und der Helmholtz-Gemeinschaft mit jeweils zwei 
erfolgreichen Anträgen. Die „Advanced Grants“ werden für 
etablierte Wissenschaftler ausgeschrieben. Bereits im Septem-
ber vergangenen Jahres wurden sechs „Starting Grants“ an jun-
ge Wissenschaftler aus der Max-Planck-Gesellschaft vergeben. 

chen Materialien ist das genau umge-
kehrt: Es gibt meist nur eine begrenzte 
Zahl an hierarchischen Ebenen, aber 
eine ungeheure Fülle an potenziellen 
Werkstoffen, die sich kombinieren las-
sen. Ein neues Schwerpunktprogramm 
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) untersucht die Bauprinzi-
pien und die Herstellung von hierar-

chisch strukturierten Materialien, die 
auf natürlichen Vorbildern basieren. In 
13 verschiedenen Projekten, an denen 
mehr als zehn Universitäten sowie 
Max-Planck-Institute mitwirken, wol-
len die Forscher Hochleistungsmateria-
lien entwickeln, die von Insektenhaa-
ren, Nussschalen oder Pflanzenkörpern 
inspiriert sind.
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